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ſo in Pjrna Archi- Diaconus 1682. geweſen, und ſei-
ne Zuhorer ſuchen dem Herrn Jeſu zuzufuhren, daß
ſie der großen Seeligkeit mochten theilhaftig werden;
und dazu hat er das Buchlein aufgeſetzt, wie der Herr
Jeſus Geſprachweiſe die Seele zu ſich rufet und lo—
cket, und die Seele wieder annimmt, ſobald. ſie ihm

ihre Noch, geiſtliches und leibliches Elend klagt,
und ihr Hulſe wieder ſchaffet.

Joh. 15. v.7 8. 9. So ihr in mir bleibet, und meine
Weorte in euch bleiben, werdet ihr bitten, was ihr wol
let, und es wird euch wiederfahren. Darinnen wird
mein Vater geehret, daß ihr viel Frucht bringet, und
werdet meine Junger. Gleich wie mich mein Vater
liebet, alſo liebe ich euch auch. Bleibet in meiner Lie
be. Betet oft: Gieb, daß ſonſt nichts in meiner Seel
als deine JeſusLiebe wohne. Laß uns in deiner Je
ſus-Lieb und Erkenntniß nehmen zu.

Der Seelen ſundlicher Zuſtand.
Die Seele.

9ſch du verdrubliche SundenLaſt, wie klebeſt du mir
doch immer an! Alle mein Thun wird durch dich be—

fleckt. Jch kann kein Werk ſo heilig und andachtig ver—
richten wollen, es wird durch meine ſundlichen Luſte den
noch beſchmuzet.

Jeſus. Da ſieheſt du, liebe Seele, wie alle deine Ge
rechtigkeit fur meinen reinen Augen nicht anders iſt, als
ein unflatig Kleid: Es tugten deine guten Werke nirgend
hin, wenn ſie nicht durch den Glauben bey mir gultig
wurden.

Die Seele. Ach, das ſehe ich leider allzuwohl! und er
rnun daraus, wie alle Tugenden der Heiden und

raebohrnen, ob ſie auch noch ſo koſtlich waren,
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fur deinen heiligen Augen nur Sunde ſind, weil ſie des
rechten Weges, nemlich des Glaubens mangeln.
Jeſus. Wie kann aus einen unreinen Quell ein reines
Waſſer flieſſen? Wie konnen aus ſolchen Herzen reine Tu—
genden flieſſen, die durch den Glauben nicht zuvor ſind
gereiniget wordtn?

Die Seele. Ach wie gluckſelig muſſen doch unſere er—
ſten Eltern, Adam und Eva, im Paradies geweſen ſeyn,
die von dergleichen Unreinigkeit ihres Herzens nicht ge—
wußt haben!

Jeſus. Waren ſie in dem Stande ihrer Unſchuld blie—
ben, und nicht muthwillig daraus getreten, ſo hatteſt du
und alle Menſchen auch dergleichen Gluckſeligkeit genieſien
konnen; aber ſo ſturzten ſie ſich durch ihren ungehorſam
ins Verderben, und weil ihr dazumal alle in Adam wa—
ret, habt ihr auch alle zugleich mit ihm geſundiget, und
das ewige Verderben euch auch auf den Hals gezogen.

Die Seele. Ach daß doch Adam und Eva ſo thorlich
gehandelt, und ſich durch die verfluchte Schlange ſo leicht
haben verfuhren laſſen.

Jeſus. Du hatteſt es nicht anders und beſſer gemacht,
wareſt du an ihrer Stelle dazumal im Paradies zugegen
geweſen.

Die Seele. Ach, es iſt ja zu erbarmen, daß wir durch
einen einzigen Apfelbiß einen ſo ſchweren Fall gethan, und
nicht allein dein ſo herrlich Ebenbild, ſondern auch den
Himmel und die ewige Seeligkeit verlohren haben.

Jeſus. Es iſt traun nicht ein ſchlechter Apfelbiß die
Sunde euerer erſten Altern, ſondern ein ſchrecklicher und
großer Frevel, dadurch ſie Gott, den himmliſchen Vater,
aufs hochſte erzornet und beleibiget haben. Das Gebot,
das ihnen der Herr gab, ſie ſollten nicht von dem Baume
des Erkenntniß Gutes und Boſes eſſen, war leicht zu hab
ten, und um deſto mehr waren ſie fur ſtrafoar zu achten,
daß ſie ſolch leicht Gebot nicht in acht nahmen, da ſie es
doch nach ihren Kraften gar wohl hatten halten konnen.
So ſollt du auch bedenken, ſo groß die Majeſtat war, an
der ſie ſich durch ihre Uebertretung verſundigten, ſo groß
war auch hernach die Sunde ſelbſt zu achten. Es war
eine Sunde wider alle beyoe Tafeln der zehen Gebote, die
beſtund wider Gott in einer narriſchen Hoffart, daß ſie
wollten Gott gleich ſehn, in der größten Verachtung Got
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tes und ſeines Worts, und in dem ſchandlichen Zweifel
und Unglauben. Da fand ſich ein großer Ungehorſam
und Undank gegen Gott, ihren Vater und liebreichen Scho—
pfer. Sie begiengen den grauſamſten Todſchlag durch
dieſe Sunde, indem ſie alle ihre Kinder und Nachkommen
in den zeitlichen und ewigen Tod ſturzten. Eva begteng
eine ſchandliche Untreue gegen ihren Ehemann, indem es
nicht gnug war, daß ſie die Sunde begangen, und ſich
ins Verderben geſturzet hatte, ſie mußte auch ihren Ehe—
gatten zu dergleichen Sunde uberreden, und in ſolch Ver—
derben ſturzen. Adam aber ſundigte durch die unordent—
liche Liebe gegen Evam, ihr zu gehorchen: Ja an beyden
ſahe inan eine luſternde Begierde gegen die verbotene
Frucht. Sie begehrten ein fremdes Gut ohne ihres Herrn
Willen, und indem ſie den verbotenen Baum ſeiner Frucht
beraubten, beguengen ſie einen rechten Diebſtahl. Es

war auch eine große Sunde, daß ſie ihre Ohren dem fal—
ſchen Zeuaniß der Schlangen ſo willig darreichten, und
ihren Verleumdungen und kugen alſobald Glauben zuſtel—
leten. Und was ſoll ich ſagen von den boſen Luſten gegen
die lieblich ſcheinende Frucht, denen ſie alſobald gehorch—
ten, und in der That vollbrachten?

Die Seele. Ach nun ſche ich, was fur eine große Sun
de ſie begangen haben, die ich ſonſt niemals ſo recht be—

dacht habe, als du mir ſie, o liebſter Jeſu! nach allen ih
ren Farben haſt abgemahlet.

Jeſus. Derowegen war auch die Strafe nicht geringer,
dio euer erzurnter Gott alſobald darauf geleget hat! Denn
nicht allein verloren ſie nur das geiſtliche Kleinod des
Ebenbildes Gottes, ſondern an deſſen ſtatt wurde auch ih—
re ganze Natur bis auf den auſerſten Grund verderbet.
Das Licht ihres Verſtandes, und der ſeligmachenden un—
fehlbaren grundlichen Erkenntniß Gottes, ward in ihnen
alſo ausgeloſchet, daß eine erſchreckliche Finſterniß darin—

nen ward, und ſie entfremdet worden von dem Leben, das
aus Gott iſt, durch die Unwiſſenheit, ſo in ihnen war,
und durch die Blindheit ihres Herzens. Der Menſch ver—
nahm nichts mehr vom Geiſte Gotteß, es ward ihm eine
Thorheit, und konnte es nicht mehr erkennen. Die Hei—
ligkeit des Willens war dahin, und an deſſen ſtatt kam
nichts als Bosheit, ja es war derſelbe forthin nur zum
Boſen geneiget, daß alles Dichten und Trachten des
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menſchlichen Herzens nur boſe iſt immerdar. Da fanden
ſich boſe Luſte und Begierden, daß ſie ſich alſobald anfin
gen zu ſchamen, weil ſie nackend waren. Jhre Affekten,
die zuvor, als in einer ſchonen Harmonie, mit einander ein
ſtimmten, die wurden ganz unordia, und gegen einander
ſtreitig. Der Leib, der zuvor unſterblich und ohne einzi—
ges Leiden und Schmerzen war, ward alſobald dem Tode
unterworfen, deſſen Vorbothen waren die Krankheiten und
andere Schwachheiten, als Froſt, Hitze, Durſt, Hunger,
Mudigkeit und dergleichen. Ja ihre auſerliche Herrſchaft
uber die andern Creaturen, ward ihnen alſobald dermaſ—
ſen geſchwachet, daß alle Thiere fur ſie flohen, oder wohl
gar mit feindlicher Gewalt ſich ihnen entgegen ſetzten. Da
ſie zuvor mit Baren, Lowen und Tiegern, als mit den
frommſten Schoos-Hundgen ſpielten, ſo mußten ſie ſich
nunmehro fur ihnen buten, daß ſie nicht von ihnen an Leib
und Leben verletzet wurden. Ja ſie mußten auch alſobald
der ſchonen und herrlichen Wohnung des Paradieſes ent
behren, und wurden aus demſelben mit Gewalt in die wei—
te Welt hinaus geſtoßen, den um ihretwillen verfluchten
Erdboden mit Kummer, Gorgen und Muhe zu bauen.
Und ſolcher arm-und muhſelige Stand der Unſeeligkeit iſt
von ihnen auch auf alle die andern Menſchen in der Welt
fortgepflanzet worden.

Die Seele. Ach mit was fur Leid und Thranen, mit
was fur innerlichem Kummer, Gram und Herzeleid iſt
doch ſolches Elend zu bereuen, zu bedauern und zu bekla
gen! Ach ihr Augen, daß ihr Blut weinen konntet uber
den unausſprechlichen Jammer, der uns Menſchen an
Seel und Leih betroffen hat.Jeſus. Wohl thuſt du, liebe Seele, daß du ſolches
herzlich beweineſt, bedaureſt und beklageſt. Doch ſollt
du deswegen nicht verzagen, ſondern vielmehr, bedenken,
daß ich, dein Jeſus, deswegen in die Welt bin kommen,
dich aus ſolchem Elende wiederum zu erloſen. Denn
durch mein Verdienſt habe ich dir die verlohrne Unſchuld,
Gerechtigfeit, Heiligkeit und Seeligkeit wiederum zuwege
gebracht, und das verſchloſſene Paradies im Himmel wie
der aufgethan. Und ob du gleich in dieſem Leben zu ſol—
chen ſeeligen Stande der Vollkommenheit nicht ganzlich wie
der gelangen kannſt, ſo ſoll es doch ſchon dort dermaleinſt
im ewigen Leben geſchehen, da dein ewig ſteliger Freuden
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ſtand den erſten Stand der Unſchuld noch weit ubertreffen
wird. Drunm lege allen deinen Fleiß an, daß du durch
wahren Glauben auch einſt dahin gelangen mochteſt.

Die glaubige Beterin,
aus des ſeeligen Durfelds Garten-Geſellſchaft.

Die Seele.
Serr, erhore mein Gebet, vernimm mein Flehen um

deiner Wahrheit willen, und erhore mich um deiner
Gerechtigkeit willen. Laß dir wohlgefallen die Rede mei—
nes Mundes und das Geſprach meines Herzens vor dir,
Herr, mein Hort und mein Erloſer!

Jeſus. Rede, mein Kind, denn mein Ohr horet. Und
was du bitten wirſt in meinem Namen, das will ich thun.
Bitte, was ich dir geben ſoll.

Die Seele. Herr, ich bitte nicht um langes Leben, noch
um Reichthum, noch um meiner Feinde Seele; ſondern
um deinen heiligen Geiſt, daß der in meinem Herzen blei—
be, und nimmermehr von mir weichen moge.

Jeſus. Weil du um das bitteſt, und ſonſt um nichts
zeitlich; Warlich, Ja, es ſoll erhoret werden. Jch will
meinen Geiſt in dein Herz geben ewiglich. Hute dich nur,
daß du nicht ſelbſt durch muthwillige Sunden ihn wieder
von dir ausjageſt.

Die Seele. Ach ſo verleihe du mir, Herr, Beſtandig
keit zu meiner Seelen Seeligkeit. Laß deine Gute und
Treue allewege mich behuten, und mehre taglich den Glau—
ben in mir!

Jeſus. Siehe, liebe Seele, ich, dein Heiland, habe
fur dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufhore!

Die Seele. Ach Herr! mein Glaube iſt aber oft ſehr
ſchwach und geringe, daß ich mich befahre, er werde gar
aus loſchen.

Jeſus. Zweifle nicht, liebes Kind. Denn das zerſtoſ—
ſene Rohr will ich nicht zerbrechen, und das glimmende
Tocht will ich nicht ausloſchen, darum furchte dich nicht,
ich bin mit dir. Weiche nicht, ich bin dein Gott. Jch
ſtarke dich, ich helfe dir auch, ich erhalte dich durch die
rechte Hand meiner Gerechtigkeit.

Die Seele. Nun, Herr, ſo will ich mich verlaſſen auf
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deine Gute immer und ewiglich, und will nicht weichen
von deinen Geboten fur und fur.

Jeſus. Was bitteſt du denn mehr, liebe Seele? Sey
verſichert, was du bitten wirſt nach meinem Willen, das
ſoll erhoret werden.

Die Seele. Ach Herr! du Herzenskundiger, vor dir iſt
alle mein Segter, und mein Seufzen iſt dir nicht verbor—
gen. Gieb mir nur nach deinem Willen, was mir gut und
ſeelig iſt.

Jeſus. Begehreſt du denn gar nicht, liebe Seele, was
deinen Leib betreffen möne?

Die Seele. Herr, dir befehle ich mein Leib und Seele.
Den Leib, den du mir gegeben haſt, wirſt du mir auch er—
nahren und verſorgen. Und endlich, iſt der Seele wohl,
ſo kann es dem Leidbe auch nicht übel acehen. Du biſt mein
Vater, und ich dein Kind. Drum wirſt du mich nicht ver
laſſen, ſondern mich ſchon ernahren und erhalten. Denn
der zeitlichen Ehren will ich gerne entbehren, du wolleſt
mir nur das Ewige gewahren, das du erworben haſt durch
deinen herben bittern Tod, das bitte ich dich, mein Herr
und Gott. Mache mich nur an meiner Seelen reich, ſo
hab ich gnug hier und ewigluich.

Jeſug. Nun will ich thun, was du begehreſt, und
zwar noch mehr, als dn von mir haben willt. Denn ich
will nicht allein deine Seele verſorgen, ſondern auch dei—
nen Leib; verlaß dich nur auf mich.

Die Sedle. Habe Dank, liebſter Heiland, fur deine
gnadige Zuſage. Jch zweifle nicht, du wirſt es wahr
machen. Darneben aber bitte ich auch fur meinem Nach—
ſten, abſonderlich aber fur meine Blutsfreunde und Ver—
wandten, fur meine Gut- und Wohlthater, fur meine
Seelſorger, fur meine liebe Obrigkeit und ganze Gemeino,
ja fur meine Freunde und Feinde. Ach Herr, gieb ihnen
allen doch auch, was ihnen gut und ſeelig iſt. Segne ſie
an Leib und Seele, hier zeitlich und dort ewiglich.

Jeſus. Dieſes dein Gebet habe ich auch erhoret. Denn
dein Gebet vermag viel, weil es im Glauben und ernſtlich
geſchieht. Darum merket das, ihr glaubigen Seelen, alle
wohbl: So ihr in mir bleibet, und meine Worte in euch
bleiben, ſo werdet ihr bitten, was ihr wollet, und es wird
euch wiederfahren. Denn alles, was ihr bittet in eurem
Gebet, glaubet nur, daß ihrs empfangen werdet, ſo wirds
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euch werden. Denn ſo ihr, die ihr arg ſeyd, konnet eu—
ren Kindern gnte Gaben geben; vielmehr wird mein bim.
lichſcher Vater den Heiligen Geiſt geben denen, die ihn
bitten. Wohl thuſt du, liebe Seele, daß du ſolchts herz—
lich beweineſt, und ob du gleich in dieſem Leben zu ſolchen
ſeeligen Stand der Vollkommenheit nicht ganzlich wieder—
um gelangen kannſt, ſo ſoll es doch ſchon dert dermal—
einſt im ewigen Leben geſchehen, da dein ſeeliger Freuden—
Stand den erſien Stand der Unſchuld noch weit ubertref—
fen wird, darum lege alle deinen Fleiß an, daß du durch
wahren Glauben an mich, deinen Heilano, gelangen mo—
geſt. Bete alle Tage auf den Knien: Nun bitten wir den
Heiligen Geiſt um den rechten Glauben allermeiſt, daß
er uns behute an unſerm Ende, wenn wir heimfahren aus
dieſem Elende. Gieb mir nach deiner Barmherzigkeit den.
wahren Chriſten, Glauben, auf daß ich deine Sußigkeit
mog inniglich anſchauen; fur allen Dingen licben dich,
und meinen Nachſten gleich als mich; am letzten End dem
Hulf mir ſend, damit behend des Teufels Liſt ſich von mir
wend.

Extractaus Durfelds Garten-Geſellſchaft.

«cJelcher Menſch Antheil haben will an Gottes Vort

Gottes, und
J und den ewigen Schatzen des Herrn Jeſu, des

zu ſitzen verlanget, der muß Gott bitten um den werihen
Heiligen Geiſt, daß er erleuchtet werde, und ihm Gott
ein neues Herz und ſeinen Geiſt ſchenke, der ihn zu einen
andern Menſchen mache, der in den Wegen Gottes wan—
dele, und die Wege der Sunden meide, denn ſolches hat
der liebe Gott in ſeinem Worte verheißen im Heſekiel am
11, 19. und Heſekiel am 36, 26., daß er das ſteinerne
Herz wegnehinen will, und ein eintrachtiges Herz uns
geben; ſo kommt er dann zu dem Herrn Jeſu als ein geiſt—
lich Armer, als ein geiſtlich leidtraagender Sunder, als
ein geiſtlicher rahmer, denn denen Armen am Gieiſt wird
bas Evangelium geprediget, dieſe ſind dem lieben Hei—
land die angenehmſten Gaſte, die ſo arm am Glauben,
arm am Gebet, und arm an allem Guten ſind, die nicht
ein Funklein Glauben haben, auch recht arm am Gebet
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ſind, daß ſie auch oft keinen Seufzer thun konnen, ſondern
ſters um dieſe Gnadengabe des Glaubens und um den
Geiſt des Gebets betteln muſſen; auch dieſe ſind dem lie—
ben Heiland ſehr lieb, ſo arm ſind an allem Troſt, arm
an aller eigenen Gerechtigkeit, auch die ihre beſten Sa
chen als ein beſudeltes Tuch achten, und die ſich ſtets vol—
ler Elend und voller Jammer dem lieben Gott und ihrem
lieben Heilande darſtellen, und mit dem Konige David aus
dem Pſalm 25, 18. beten: Siehe an meinen Jammer und
Elend, und vergieb mir alle meine Sunden; ſolche ſind
dem Herrn Jeſu alle ſehr lieb, die nur nach Gottes Gna
de und nach der Gerechtigkeit Jeſu Chriſti durſten und
verlangen.

Ach mein lieber und gutiger Vater, habe tauſendmal
herzlichen Dank, daß du uns armen Sundern deinen lie—
ben Sohn zum Heiland und Erloſer geſchenket haſt, wel
cher uns armen Sundern die verlohrne Seeligkeit wieder
erworben hat. Ach mein lieber Herr Jeſu, ich bitte dich
demiuhiglich, bereite doch mein Herz durch deine Guade,
daß ich deines Heils theilhaftig werde! Liebreicher und
ſuſſeſter Herr Jeſu, komme doch zu mir armen Sunder,
und belebe mich, erleuchte mich durch deinen guten Geiſt,

und nimm mein Herz zu deiner Wohnung, zu deinem
Lobe und zu deinem Dienſte ein.

Lied.
Mel. Schmucke dich, o liebe Seele 2c.

Gonig, dem kein Konig gleichet, deſſen Ruhm kein Mund errei
«s chet, dem als Gott das Reich gebubret, der als Menſch das
Seepter ſubret, dem das Recht gebort zum Throne, als des Va
ters eingem Sohne, den ſo viel Vollkommenheiten kronen, zieren

und begleiten.
O Monarch in dreyen Reichen, dir iſt niemand zu vergleichen an

dem Ueberfluß der Schutze, an der Ordnung der Geſetze, an Vor
treflichkelt der Gaben, welche deine Burger haben. Du beſchutzell
deine Freunde, du bezwingeſt deine Feinde.

Herrſehe auch in meinem Herzen uber Zorn, Furcht, Luſt und
Schmerzen. Laß mich deinen Schutz genieſſen, laß mich dich im
Glauben kuſſen, ehren, furchten, loben, lieben, und mich im Ge
borſam uben, hier mit leiden, kampfen, ſchwitzen, dort mit auf

dem Torone ſitzen.

Well wir alle ſterben, ſo betet doch taglich zu Gott: Herr, mei
nen Geiſt beſehl ich dir, mein Gott, ein ſeeliges Ende gieb mir.
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